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Gin Blatt für Ijeirnatlidje Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt doh Jules TPerber, Budjbruckerei, Bern
Rebaktion: Dr. Hans Bradjer, muriftrafoe Hr. 3 (Telephon Ctjriftoph 3142); Jules Werber, ïïeuengaffe Hr, 9 (Telephon Bollwerk 33 79)

Id) gebe ftill als iule im Craume
Durd) eine dunkelßoldne Had)t
Und lebe, dab an jedem Baume
Gin Blüben ift und eine Prad)t.

2)te blüfyettbe 9tad)t.
Von Bans Roe Iii.

Das fiebt fid) an in feltnem Craume,
Wie luenn ßanz rätleikleine 5rauen
In lidjtcm Kleid oon jedem Baume

neußieriß auf mid) niederfebauen.

Id) höre aud) ein feines Klinßen,
So leis, u)ie müde Winde ßebn -
Vielleid)t, dab diefe 5rauen finßen
Und tote tllärcben auferftebn. —
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SJiit uerftörten 23liden uerfotgte fie eine feine Dampf»
faule, bie oon ber 23ratenfdjiiffel aufftieg unb wie ein

Schleier bin unb ber wehte. Die ©eranienftöde auf ben

ffenftergefimfen nahmen tuunberlicbe ©eftalten an unb ntad)=

ten alte burebeinanber gar ergöhlidje Kapriolen. Der SBiber»

fcbeiit bes Vichts auf einer kupferfanne ipar rufe bas glii»
heube Vtuge eines Ungeheuers. 3ljr 33Iict fdjien mit fd)öp=

ferifdjer Straft begabt, bentt alles, was er berührte, begann
piühtich 311 leben, 311 tan3en.

©ine halbe Stunbe mochte in biefer fdjwer taftenben

Apathie uerftridjen fein, als fie ben Stopf hob unb bemerfte,
bas ber Staîabii — ihr ffieburtstagsgefchen! für ©ntmi —

gati3 laugfam bie fdjwantmigen weiften fiiber auffcfjlug, ben

Schnabel lauttos öffnete wie im bräunt, um bann gleid)
toieber in Sd)laf 311 uerfalten.

Die Uhr fdjlug ad)t.

©rft jefct ging ein fteifter Schauer burch Sttaras galten
Störpcr, fie fraiupfte bie öättbe ineinanber, unb bann brad)

geioaltfani ber Sd)inei'3 hci'oor, jeben SBiberftanb befiegenb

wie ein SBilbbadj im Sfrühjahr.
,3eftt hab' id) altes oerloren!' war ber erfte ©ebattfe,

ber aufftieg aus ber 3tad)t ihres Serpens, — nur ein

Slift, aber hell genug., bie Seele erïennen 3U taffen, wie

grojf, tebenfpenbenb bie iöoffnung gewefen, bas ©tüd, bas

ietjt 3erftört in ben Staub faut Skrwaiftc Stinber — ®e=

fühle ber SRutter — wie fie im Schmeiß fo fdjnell bahin

ftarben — unb bie ©ruft füllten mit ihres Dobes Sßitterfeit!

vniein es war nicht ber reine, täutembe Sd)iner3 bes

iinoerfchulbeten Söerluftes, ber bie SRutterfeele überflutete,
benn mit fdfncibenber Schärfe wirtte barin bie ©rfenntnis:

Du ha ft uidfts getan, uni bein Stinb uor Veidjtfinn unb

Ungtüd 311 bewahren! — Stun fpradf fie taut unb aittla»

(Copyright by Grethlein & Co., Zürich.)

geub mit, — bie lang unterbrüdte Stimme, bas gute Ci>e=

mahnen: ,2ßaruin bift bu nicht Iängft gefd)ieben aus biefem
SRoberlod)? SBas hielt bid) hier feft, bas einen guten
Stauten führte? Vlber mich baft bu immer gering geadjtet
in beiner 93erblenbung, weil id) bir nidjt im Slitterftaat
erfdjeinen tonnte! Du wollteft beitte SBcinbc mit ffiolb aus»
fdjlagett; bas Staufdjen ber Seibe, bas klingeln ber SR ii 113e

war bie SRelobie beiner SBünfdje. SRit allen fjfugen Hang
ber £>aft barein auf ben Stüter ber Schätje, ber bir ben

21kg oerfperrte 311111 fchillemben Quell beines ©Ittels, —
uor beut bu bciit Veben oerträuint, bie ebleren Strafte
311 regen uerfäumt baff.

SBie in fchweren Sdjidfalsftunbcn ber SRenfdjcn ©itcl»
feit 3crftiebt gleid) bcit Stebclwogen bei Sonnenaufgang,
fo fielen nun aud) alle Däufchuttgen uoit klara ab im
grellen £id)t ber SBaftrljeit. Sic tonnte bie ©lieber ber
langen 3rrtumsfette 3äl)Ieit unb erfennen, wie eins fid) ins
anbere geflodjten 311 einem traurigen Druggebilbe.

Die falfdfe Sdjam, bie fie abhielt — als bes SRamtes
SBcrworfenheit 3utage trat —, bas lodere ©ünbitis wieber
311 Iöfen, mit beut Stinb unterm fersen ein anberes öeim
311 fudjen, bas war ber erfte Sehl, unb wie ueqeihlich aud),
— es toud)s bod) ein Sßerhängnis baraus, bas immer grö»
ftcr würbe unb biiftere Sdfatten warf. Damals hatte fie
bie fÇurdjt uor Sdfanbe getned)tct, benn bas, was bie 3utig»
frau in bie ©he hineinträgt, was immer unb überall als
bie krone bes SBeibes gilt, war ihr oerloren. SRit beut

kiitbe uollenbs wäre fie wenig beffer bran gewefen als jene

Unglüdlidjen, bie mitfaint ber 3frudjt ihrer SRäbdjenliebe
311 einem geächteten äöinfclbafeiit geswungen werben unb
als ffiefalleite gelten.

So blieb fie bei beut SRann, uon bent fid) Scq unb

Cebertsbrang.
Sîoman oon ^3auI 3lg.
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Ich gehe still als wie lm Lraume
Durch eine stuàlgolà Nacht

kl» st sehe, st ah an Zeste m Zaume
Kin klühen ist unst eine Pracht.

Die blühende Nacht.
Von Hans Koelli.

Das sieht sich an in seltnem Q'aume,
Wie rvemi ganz: rätselieieine Frauen
in lichtem Kleist von Zestem Zaume

Neugierig aus mich niesterschauen.

ich höre auch ein seines Klingen,
5o ieis, wie müste VVinste gehn -
Vielleicht, stah stiese Frauen singen
einst tote Märchen aufersteht). —
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Mit verstörten Blicken verfolgte sie eine feine Dampf-
säule, die von der Bratenschüssel aufstieg und wie ein

Schleier hin und her wehte- Die Geranienstöcke ans den

Fenstcrgesimsen nahmen wunderliche Gestalten an und mach-

ten alle durcheinander gar ergötzliche Kapriolen- Der Wider-
schein des Lichts auf einer Kupferkanne war wie das glü-
hende Auge eines Ungeheuers. Ihr Blick schien mit schöp-

ferischer Kraft begabt, denn alles, was er berührte, begann
plötzlich zu leben, zu tanzen.

Eine halbe Stunde mochte in dieser schwer lastenden

Apathie verstrichen sein, als sie den Kopf hob und bemerkte,

das der Kakadu — ihr Geburtstagsgeschenk für Emmi —

ganz langsam die schwammigen weihen Lider aufschlug, den

Schnabel lautlos öffnete wie im Traum, um dann gleich

wieder in Schlaf zu verfallen-
Die Uhr schlug acht.

Erst jetzt ging ein Heiher Schauer durch Klaras ganzen

Körper, sie krampfte die Hände ineinander, und dann brach

gewaltsam der Schmerz hervor, jeden Widerstand besiegend

wie ein Wildbach im Frühjahr.
.Jetzt hab' ich alles verloren!' war der erste Gedanke,

der aufstieg aus der Nacht ihres Herzens. — nur ein

Blitz, aber hell genug, die Seele erkennen zu lassen, wie

groh. lebenspendend die Hoffnung gewesen, das Glück, das

jetzt zerstört in den Staub sank- Verwaiste Kinder — Ge-

fühle der Mutter — wie sie im Schmerz so schnell dahin

starben — und die Brust füllten mit ihres Todes Bitterkeit!
Allein es war nicht der reine, läuternde Schmerz des

unverschuldeten Verlustes, der die Mutterseele überflutete,

denn mit schneidender Schärfe wirkte darin die Erkenntnis:

Du hast nichts getan, um dein Kind vor Leichtsinn und

Unglück zu bewahren! — Nun sprach sie laut und ankla-

iLopynxbt by Qretlàm Si Lo-, 2üncb,>

gend mit, -- die lang unterdrückte Stimme, das gute Ge-
mahnen: .Warum bist du nicht längst geschieden aus diesem

Moderloch? Was hielt dich hier fest, das einen guten
Namen führte? Aber mich hast du immer gering geachtet
in deiner Verblendung, weil ich dir nicht im Flitterstaat
erscheinen konnte! Du wolltest deine Wände mit Gold aus-
schlagen: das Rauschen der Seide, das Klingeln der Münze
war die Melodie deiner Wünsche. Mit allen Fugen klang
der Hnh darein auf den Hüter der Schätze, der dir den

Weg versperrte zum schillernden Quell deines Glücks, —
vor dem du dein Leben verträumt, die edleren Kräfte
zu regen versäumt hast'.

Wie in schweren Schicksalsstunden der Menschen Eitel-
keit zerstiebt gleich den Nebelwogen bei Sonnenaufgang,
so fielen nun auch alle Täuschungen von Klara ab im
grellen Licht der Wahrheit. Sie konnte die Glieder der
langen Jrrtumskette zählen und erkennen, wie eins sich ins
andere geflochten zu einem traurigen Truggebilde.

Die falsche Scham, die sie abhielt — als des Mannes
Verworfenheit zutage trat —, das lockere Bündnis wieder
zu lösen, mit dem Kind unterm Herzen ei» anderes Heim
zu suchen, das war der erste Fehl, und wie verzeihlich auch.

es wuchs doch ein Verhängnis daraus, das immer grö-
her wurde und düstere Schatten warf. Damals hatte sie

die Furcht vor Schande geknechtet, denn das, was die Jung-
frau in die Ehe hineinträgt, was immer und überall als
die Krone des Weibes gilt, war ihr verloren. Mit dem

Kinde vollends wäre sie wenig besser dran gewesen als jene

Unglücklichen, die mitsamt der Frucht ihrer Mädcheuliebe
zu einem geächteten Wiukeldasein gezwungen werden und
als Gefallene gelten.

So blieb sie bei dem Mann, von dem sich Herz und

Lebensdrang.
Roman von Paul Jlg.
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Sinn abgemanbt batten. Stiele 3atjre lang ertrug fie bie

Sehitfudjtsqualen nad) fiiebesgeiiuh unb »genüge unb hütete

fid), bem (Satten eine Söaffe in bie £>anb 311 geben, 100»

mit er fid) ibrer uor ben Stugen ber Stielt 311 ibrer Sdjaube
cntlebigen tonnte. Stiebt in bie Seele bes Stinbes hinein,
fonbern mit Stugen, bie auf bes ©atten roaebfenben Meid)»

tum geridjtet ruaren, geborebte fie bem ©ebot ber grauen»
ebre; Stlugheit, nur Klugheit mar bas ©ebeimnis ibrer
Mefignatioit.

Stil bies tourbe SMara ietjt offenbar. Sdjam matte

ibre 33ergangenbeit, ©rauen ihre 3utuuft.
Das mar am SIbenb bes Dages, als ©mini, bie Dod)ter,

mit bem einftigen ©eliebfen ber SJtutter bas Stkite ge=

fudjt batte.
Das tiefgefräntte SOeib nabm mieber — mobl fdjou

3unt 3roanäigftenmal — bas tuqe Delegramm in Stugen»

fdjein, bas fie am Madjmittag uoit einer Reinen Station
ber fraii3öfifd)eu Sd)mei3 erhielt- ©s biefj: „Du braudjft
bid) meinettoegen nid)t 31t ängftigen. S3apa tann bir alles
crtlären. 3d) fdjreibe balb. ©mini."

Stad) fur3ein S3efinneu, ob fie 3ucrfi bie Müdtefjr SJtaags,

ber feit einigen Dageti mieber ©cftbäfteti nadjging, abmatten,
ober SJtartins SDtutter auffudjen folte, entfdjieb fie fid) für
bas Iefctere.

©iiiige SOtinuten fpäter ftattb fie am £>austor unb

mattete auf bie beftellte Drofdjte, als faft glcid)3eitig mit
biefer bie alte Stalefdje ihres SJtannes oorfutjr-

SJtaag ftredte 3uerft feinen Strüdftod heraus unb taut
bann febmer äd)3enb uad). Slts er aber feine grau crblidte,
bie ihn 311 erroarten fdjieu, bog er, Unheil roitternb, ftatt
in ben ôausflur 311 treten, fdjnell nad) rechts ab 311111 Me»

ftaurationseingang.
Die Sidjelroirtin fprang 3tnar fofort biu3u unb hielt

ihn am Sterine! feft, iitbent fie ihm 3uraunte:
„Süillft bu mir jetjt gutmillig 5Reb' unb SIntroort fteben?

Du baft gelogen. Den Semeis bafiir bab' id) in tödubeit.
Hub jetjt mill id) miffen, mas ba oorgegangen ift. SBo

nid)t, fo gel)' id) auf bie Salbei."
Slllein er rifj fid) umgeftüm los unb fagte fo laut,

bafj cs and) bie Stutfdjer hören tonnten: „SBas beim? SBas

beim? SBer ift benn ber £>err über SJtefopotainieu, — id)

ober bu? Safta, bu baft mir nidjts 311 befehlen! öol' bu

meinetmegen bie Slol^ei... ja, maruiii benn nid)t, menu's

bir Spaß madjt?"
Damit ftel3te er — fid)tlidj angeheitert — bie brei Stu»

fen ber Dreppe hinauf in bie SBirtfdjaft, mdbrenb Stlara
im ©efiibl ihrer SJtadjtlofigfeit gan3 ocr3mcifeIt fteben blieb'
bis eine neue glut fdjmar3er ©ebaufeit brobeitb berattjog
1111b fie non ber Stelle trieb.

Mtaags Don unb Stuftreten, fein feiges Slbfdjmenfeu
bemiefen ihr beutlid) genug, bafj er mit in biefent Spiele
mar unb fie 0011 ihm alles eljer als ôilfe ermarten burfte.
Dies Ungebeuerlid)e, Unfafjbare marf fie fdjier 3U Soben.

SBar's ein Madjcaft bes Sllten? Stber fo oertiert tonnte

er nicht fein! ©leidjfam miber SBillen fanb fie fid) über»

3eugt, bafj ihm ba eine Stolle aufgebrängt mürbe, bie er

lieber nicht gefpielt hatte- 3n bem brutalen Sohn feiner

Stbmefjr mar ihr etmas ©rtiinfteltcs aufgefallen. Unb fo

mie er beut SJSäbdjeit jcbeiieit ebrlid) 3ugetan fdjieii; fannte
fttara audj ben ©brgei'3, bem er frönte in ffiebanten an

©ntiuis cinftigc ôcirat. Slus feinen .jeitmeiligen Schersen halte
fie Ieid)t feine ernfttidje SJteinung herausfühlen tonnen, ben

fünftigen Sdjmiegerfobn uid)t unter feinesgleidjen 311 mähten.

„SJtit meinem ©elb unb beiner hübfdjen fiarpe fannft
bu ben feinften .Seibenherrn' haben, Mtaible!" pflegte er
311 fagen. Unb bamit muhte es ihm einmal ©ruft ge»

mefen fein.

,Stber marte, mit bir mill ich abrechnen!' fuhr fie inner»

lid) auf. .SBettn bu ber £>err bift, fo bin id) bie SMuttcr.

Unb finbe id) nur einen Deut uon Sdjulb au biefeiu Un»

glüä auf beinern Srett, fo follft bu mid) tennen lernen.'
Sie muhte an ihr öei'3 greifen, bas ftüriuifdje — mie

11111 fid) 311 oergemiffern, ob biefe Schale ihrer SJtenfchlid)»

feit auch ftarf genug fei, all bie Stidje unb Stolbenftöfje
aus3uhalten. gürs erfte galt cs, ben Stufenthalt bes Sler»

führers aussufunbfdjaften. Sie ftieg in bie Drofdjfc ein.

SJtartin fiinf ein 23erräter unb 33etrüger? ©r, für
beu fid) ihr Stiles geteilt, — bem fie im Sitnerfteu eine

öeimat gegeben, — beffen Stugen ihr immer in.Dreue 1111b

©hre geleud)tet hatten! Mod) am Dagc bes Stbfdjiebs! 333io

fid) ba fein gaii3es SBefen im Drennuitgstueb an fie gc=

flamiuert hatte, als fei ihm mit ihrer Mälje bie gait3e
333elt perloren, — fo Icibenfdjaftlid), inbrünftig, bafj fie

ihrem Sd)idfal noch einmal banfbar sulächeln ntodjtc für
bies heimliche ©efcheitf ber erfteu 3üitglingsliebe, bie mie

eine Mofe oon irgenbher auf ihren 313eg gefallen mar.

Unb bod) — fie braudjtc ja nur baran 311 beuten,
bah er ihr feit jenem Stbfdjiebstag jebe Madjridjt fdjulbig
geblieben mar! Unter biefein Sdjlag 3erbrad) ihr Selbft»
pertrauen. 3unt erftenmal in ihrem fiebeit oerfiel fie bem

triibfeligen SBafjn, bah eine überirbifdje, ftrafenbe ©emalt
hinter ihr ftelje unb ©eridjt halte über ihr Dun unb Eaffett.
333ie ein Stinb, bas bie ©eredjtigteit ber 3üd)tigung leugnet,
fragte fie unter heihftrömenben Dränen immerfort: „2Bo=
mit hab' idj bas oerbieut? Süais hab' ich benn 33öfcs getan?"

Der SBagctt holperte über bas rauhe Sßflafter ber

33orftabt, fladembe Siebter hufdjten oorbei, unb SJiettfdjen,

bie mit porgehaltenen Sd)iritten mühfam Sdjuh fliehten uor
SBinb unb 313etter-

Stls er plötjlid) ftanb, 30g fie beftiirst ben Schleier

uors ©efidjt, hieh ben Stutfdjcr marten unb ftieg bie fdjledjt»

erleudjtete, ftaubige Dreppe ber SDlietsfaferne hinan, ©in

unbefinierbarer Strmleutegerud) fchlug ihr entgegen, fie muhte
beu Sltent anhalten — unb barmt benten, bah SRartiit fiiut
aus biefer gemeinen Sttmofphäre 311 ihr geîomnten mar unb

bitrd) fie bie SBohltat einer oerfeinerten ©.\iftet13 erfahren
hatte. —

3nt britten Stoct 30g fie aufs (öcratemoht bie Silin»

gel. ©in hagerer Mtann in molleneu öeinbärmetn öffnete
1111b ftarrtc fie ait mie ein ffiefpenft. Stn ber breitgerän»
berten 23rilte ertannte fie in ihm beit unftjmpatbifdjen SJtit»

bemerber SJiartins mieber. Stud) er fchiett trotj ihres Sdjlciers
gleich 311 miffen, men er uor fid) hatte, beim als fie be=

bauernb fagte: „Steh, id) bin mobl fehlgegangen?" ergänäte

er fdjnell unb höflid): „Sie roollen mofjl 311 grau fiint?
Die mohnt über uns."

Stlara bantte unb mollte meiter. Da fain jebod) bie

lange ©eftalt unter beuoten Sßerbeugungen gan3 311111 93or»

fehein.
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Sinn abgewandt hatten. Viele Jahre lang ertrug sie die

Sehnsuchtsgualen nach Liebesgenus; und -genüge und hütete

sich, dein Gatten eine Waffe in die Hand zu geben, wo-
init er sich ihrer vor den Augen der Welt zu ihrer Schande

entledigen konnte. Nicht in die Seele des Kindes hinein,
sondern mit Augen, die auf des Gatten wachsenden Neich-

tun, gerichtet waren, gehorchte sie dem Gebot der Frauen-
ehre; Klugheit, nur Klugheit war das Geheimnis ihrer
Resignation.

All dies wurde Klara jetzt offenbar. Scham malte

ihre Vergangenheit, Grauen ihre Zukunft.
Das war am Abend des Tages, als Emmi, die Tochter,

mit dem einstigen Geliebten der Mutter das Weite ge-

sucht hatte.
Das tiefgekränkte Weib nahm wieder — wohl schon

zum zwanzigstenmal — das kurze Telegramm in Augen-
schein, das sie am Nachmittag von einer kleinen Station
der französische» Schweiz erhielt. Es hieh: „Du brauchst

dich meinetwegen nicht zu ängstigen. Papa kann dir alles
erklären. Ich schreibe bald. Emmi."

Nach kurzein Besinne», ob sie zuerst, die Rückkehr Maags,
der seit einigen Tagen wieder Geschäften nachging, abwarten,
oder Martins Mutter aufsuchen solle, entschied sie sich für
das letztere.

Einige Minuten später stand sie am Haustor und

wartete auf die bestellte Droschke, als fast gleichzeitig mit
dieser die alte Kalesche ihres Mannes vorfuhr.

Maag streckte zuerst seinen Krückstock heraus und kam

dann schwer ächzend nach Als er aber seine Frau erblickte,

die ihn zu erwarten schien, bog er, Unheil witternd, statt
in den Hausflur zu treten, schnell nach rechts ab zum Re-

staurationseingang.
Die Sichelwirtin sprang zwar sofort hinzu und hielt

ihn am Aermel fest, indem sie ihm zuraunte:
„Willst du mir jetzt gutwillig Red' und Antwort stehen?

Du hast gelogen. Den Beweis dafür hab' ich in Händen.
Und jetzt will ich wissen, was da vorgegangen ist. Wo
nicht, so geh' ich auf die Polizei."

Allein er ris; sich umgestüm los und sagte so laut,
das; es auch die Kutscher hören konnten: „Was denn? Was
denn? Wer ist denn der Herr über Mesopotamien, — ich

oder du? Basta, du hast mir nichts zu befehlen! Hol' du

meinetwegen die Polizei... ja. warum denn nicht, wenn's

dir Späh macht?"
Damit stelzte er — sichtlich angeheitert — die drei Stu-

fen der Treppe hinauf in die Wirtschaft, während Klara
im Gefühl ihrer Machtlosigkeit ganz verzweifelt stehen blieb'
bis eine neue Flut schwarzer Gedanken drohend heranzog
und sie von der Stelle trieb.

Maags Ton und Auftreten, sein feiges Abschwenken

bewiesen ihr deutlich genug, dah er mit in diesem Spiele

war und sie von ihm alles eher als Hilfe erwarten durfte.
Dies Ungeheuerliche, Unfaszbare warf sie schier zu Boden.

War's ein Racheakt des Alten? Aber so vertiert konnte

er nicht sei!;! Gleichsam wider Willen fand sie sich über-

zeugt, dah ihm da eine Rolle aufgedrängt wurde, die er

lieber nicht gespielt hätte. In dem brutalen Hohn seiner

Abwehr war ihr etwas Erkünsteltes aufgefallen. Und so

wie er dem Mädchen jederzeit ehrlich zugetan schien,- kannte

Klara auch den Ehrgeiz, dem er frönte in Gedanken an

Emmis einstige Heirat. Aus seineu zeitweiligen Scherzen hatte
sie leicht seine ernstliche Meinung herausfühlen können, den

künftigen Schwiegersohn nicht unter seinesgleiche» zu wählen.

„Mit meinem Geld und deiner hübschen Larve kannst

du den feinsten .Seidenherrn' habe», Maidle!" pflegte er

zu sagen. Und damit muhte es ihm einmal Ernst ge-
wesen sein.

.Aber warte, mit dir will ich abrechnen!' fuhr sie inner-
lich auf. .Wenn du der Herr bist, so bin ich die Mutter.
Und finde ich nur einen Deut von Schuld an diesen; Un-
glück auf deinem Brett, so sollst du mich kennen lernen.'

Sie muhte an ihr Herz greifen, das stürmische — wie

un; sich zu vergewissern;, ob diese Schale ihrer Menschlich-
keit auch stark genug sei, all die Stiche und Kolbenstöhe
auszuhalten. Fürs erste galt es. den Aufenthalt des Ver-
führers auszukundschaften. Sie stieg in die Droschke ein.

Martin Link ein Verräter und Betrüger? Er, für
den sich ihr Alles geteilt, — den; sie im Innersten eine

Heimat gegeben, — dessen Augen ihr immer in Treue und
Ehre geleuchtet hatten! Noch an; Tage des Abschieds! Wie
sich da sein ganzes Wesen im Trennuugsweh an sie ge-
klammert hatte, als sei ihn; mit ihrer Nähe die ganze
Welt verloren. — so leidenschaftlich, inbrünstig, das; sie

ihrem Schicksal noch einmal dankbar zulächeln mochte für
dies heimliche Geschenk der ersten Jüuglingsliebe, die wie
eine Rose von irgendher auf ihren Weg gefallei; war.

Und doch — sie brauchte ja nur daran zu denken,

das; er ihr seit jenem Abschiedstag jede Nachricht schuldig

geblieben war! Unter diesem Schlag zerbrach ihr Selbst-
vertrauen. Zum erstenmal in ihre»; Leben verfiel sie den;

trübseligen Wahn, dah eine überirdische, strafende Gewalt
hinter ihr stehe und Gericht halte über ihr Tun und Lassen.

Wie ein Kind, das die Gerechtigkeit der Züchtigung leugnet,
fragte sie unter heihströmenden Träne» immerfort: „Wo-
mit hab' ich das verdient? Was hab' ich denn Böses getan?"

Der Wagen holperte über das rauhe Pflaster der

Vorstadt, flackernde Lichter huschten vorbei, und Menschen,
die mit vorgehaltenen Schirmen mühsam Schutz suchten vor
Wind und Wetter.

Als er plötzlich stand, zog sie bestürzt den Schleier

vors Gesicht, hieh den Kutscher warten und stieg die schlecht-

erleuchtete, staubige Treppe der Mietskaserne hinan. Ein
undefinierbarer Armleutegeruch schlug ihr entgegen, sie muhte
den Atem anhalten — und daran denke», das; Martin Link

aus dieser geineinen Atmosphäre zu ihr gekommen war und

durch sie die Wohltat einer verfeinerten Existenz erfahren
hatte. —

Im dritten Stock zog sie aufs Geratewohl die Klin-
gcl. Ein hagerer Mann in wollenen Hemdärmeln öffnete
und starrte sie an wie ein Gespenst. An der breitgerän-
derten Brille erkannte sie in ihn; den unspmpathischen Mit-
bewcrber Martins wieder. Auch er schien trotz ihres Schleiers

gleich zu wissen, wen er vor sich hatte, denn als sie be-

dauernd sagte: „Ach. ich bin wohl fehlgegangen?" ergänzte

er schnell und höflich: „Sie wollen wohl zu Frau Link?
Die wohnt über uns."

Klara dankte und wollte weiter. Da kau; jedoch die

lange Gestalt unter devoten Verbeugungen ganz zu»; Vor-
schein.
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Ob er bie
*

C£F>re babe, mit grau ©taag 311 fpredjen?
Ob er fiel) — ba ihm Sernt Sinfs Austritt 311 Obren
gefommen fei — oietlcidjt bei ber ©tabame bes Saufes
für bie wieber freigeworbene Stellung gaii3 ergebenft entp»
fehlen bürfe?

„Schnurrpfeil ift mein ©ante. Sie tonnen mir nacb=

fragen. 3d) mar and) fdjoit auf einem Notariat befdjäftigt,
unb ba glaub id) beftimmt —"

„3d) weih itidjt — îoiunteit Sie uielleidjt felbft 311

meinem ©tarnt!" unterbrad) fie fein eifriges SBerben mit
Sreunblidjfeit. Es gab ibr jebt einen Stidj ins Set'3, als
ibr einfiel, wie fie fid) mit ©tartin einmal über biefen
©ta 1111 luftig gentadjt batte, — nur wegen feiner burlesfen

Erfdjcinuitg. ,0er bätte mid) gewih nidjt ins Unglüd ge=

bradjt!' bad)te fie nod).

Oer höfliche ©tann rifj bas Slurläntpdjeit uont Saîett,
leuchtete ibr bie Treppe hinauf unb madjte fie barauf auf--

mertfam, bafj Serr Sint — falls ihr ©efud) ihm gelte -
nicht bei ber ©lutter wohne. Daun empfahl er fiel) wieber»

holt, wobei Rtara in feinem erregten ©efidjt swei Sieden
bemerfte, wie fie ben Ijodjgrabigen ©hthtftïern eigen finb.

„Rommen Sie iebenfalls. ©iclleidjt taitn id) etwas

für Sic tun", fagte fie ergriffen, bis in bie 3chcnfpihcn
erfdjauberub.

Oic gefunbe, träftige 3ugeitb ©tartins trat ihr ins

©ewuhtfein, ber Tag, als fie ihn 311m erftenmal gefeben

hatte. 2tdj, was war er bod) ein lieber, fdjbner, ber3gctoin=

lumber ©urfd) gewefen!

Oie Sidjelwirtin nahm auf bett erfteu ©lid wahr, bah

ihr Erfdjeiiteit in Stau Sinfs Stiibdjcn — uod) ba3u in fo

fpäter ©benbftunbe — nur Sdjrcdcit beroorrief. Sie ging
besbalb mit einem freitnblidjèn Sädjeltt, bas nur (Sûtes

oerbiefj, auf bie beftiirste ©lutter 31t.

grau Siitf legte 3agbaft eine magere Sanb in bie

bargereidjte uolle, gefdjmeibige ber fdjönen Oamc, bie fid)

glcid) als Seau ©taag 311 ertennen gab.

„3d) fortune, wie Sie fid) beuten tonnen, wegen 3fjres
Sohnes, mit bem es ficfjer niemanb beffer meint als id)",
fagte Srau RIara, inbes ihr ©lid mit einem gewiffen Un»

behagen an ben fd)incr3burd)furd)ten Rügen bes armen 30lüt=

terdjens haften blieb. Sie tonnte fid) nidjt red)t uorftellcn,
bafs ber 3iingling, beit fie fannte, biefem fdjwäd)lidjen SBefen

bas iîcbett oerbantte.

Srau Siitf 30g ihre Saab feinfüblenb 3uriid unb trat
hinter ben Tifd), um fid) bem ©ublid bes eleganten (Saftes

nach ©töglidjfcit 311 ent3iebcn.

„3d) fann 3bncn halt nur einen Stuhl anbieten, 9Jla=

baute. Oa3ii nod) ficht's hier fo unorbentlidj aus wegen
meiner Arbeit. — 2Benn ich gemuht Ijätt' —"

Oie Sichelwirtin betradjtete ben grohett Saufen weihet

Stidware. ,,©3as", erftaunte fie, „foldje Arbeit oerrichten

Sic? ©ber... bantit uerbirbt man fich ja bie klugen?

Oas ift ja fidjer eine ungefunbe, aufreibenbe ©efdjäftigung?"

„3ajaa... bas fdjoit... aber..." entgegnete Srau fiint
mit jenem ntilb ironifdjen Sädjeltt, bas man bei ©ritten

ficht, wenn fich reidje Seilte über bie ©efdjwcrben im aubern

Sager oerwunbem.

Oie anbere mertte gleid), bah fie mihuerftanben würbe.

Sdjuell, faft 3prnig oerfeijte fie: ,,3d) meinte, 3hr Sohn

Im wunderbaren ffionat ttîat.

Oic ©hitter errötete ein wenig unb beeilte fid), ben

böfeu ©erbadjt uon ihrem ©tartin ab3iiwiil3en.

„O nein, bas ift es uidht. Er hat ja für mid) fo ein

gutes Scr3 unb hilft mir mehr als mir lieb ift. Ocnn ohne
Arbeit tann id) nidjt fein. 2Bas follt' id) fonft aud) an»

fangen?"

Oa beugte fid) ber (Saft über ben Tifd), legte eine

Sanb über bie anbere unb fagte in einem Ton, ber 001t

tiefen, fdjweren Seuf3ern genährt war: ,,Oas freut ntid)

für ihn, wenn es fo ift, wie Sie fagcit, liebe Srau Siuf.
Ocuit — um glcid) bie Sßabrbeit 311 geftefjen — id) habe
leiber in lefcter Reit... hm... einen weniger guten Gin»
brud 001t ihm betommen! ©ein, nein,' um Simmeis willen!
©Icibett Sie fihen!" rief fie, als bie (Seängftigtc auffprang
unb ihre ©ugeit oerbedtc.

„Sßas... was hat er getan?" faut es nur wie ein

Saud) uon ben fd)incr3bcwegteu Sippen, ©tit einein Sdjlag
ftanb ber ©lutter wieber bas fdjredlidjfte Ereignis ihres
Sehens im Sinn, bie S3ene in ber Sefthütte, feit ber fie
ihren Sohn nidjt wieber gefeljen hatte.

„O nidjts, nid)ts, was fid) nicht gutmad)cn liehe!"
beruhigte Rtara aufs neue. „3d) bin nur getommen, 11111

3» erfahren, wo er fid) jetjt aufhält, weil idj ihm bringettb
fchreiben tnuh-" (gortfehung folgt.)

foltte Sie baoor bewahren? Tut er bas nicht? Oas wäre

ja fdjättblid)!"
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Ob er die Ehre habe, mit Frau Maag zu sprechen?

Ob er sich — da ihm Herrn Links Austritt zu Ohren
gekommen sei — vielleicht bei der Madame des Hauses
fur die wieder freigewordene Stellung ganz ergebeust cmp-
fehlen dürfe?

„Schnurrpfeil ist mein Name. Sie können mir nach-

fragen. Ich war auch schon auf einem Notariat beschäftigt,
und da glaub ich bestimmt —"

„Ich weis; nicht — kommen Sie vielleicht selbst zu

meinem Mann!" unterbrach sie sein eifriges Werben mit
Freundlichkeit. Es gab ihr jetzt einen Stich ins Herz, als
ihr einfiel, wie sie sich mit Martin einmal über diesen

Mann lustig gemacht hatte, — nur wegen seiner burlesken

Erscheinung. ,Der hätte mich gewis; nicht ins Unglück ge-

bracht!' dachte sie noch.

Der höfliche Mann ris; das Flurlämpchen vom Haken,
leuchtete ihr die Treppe hinauf und machte sie darauf auf-
merksam. das; Herr Link — falls ihr Besuch ihm gelte -
nicht bei der Mutter wohne- Dann empfahl er sich wieder-
holt, wobei Klara in seinem erregten Gesicht zwei Flecken

bemerkte, wie sie den hochgradigen Phthisikern eigen sind.

„Kommen Sie jedenfalls. Vielleicht kann ich etwas

für Sie tun", sagte sie ergriffen, bis in die Zehenspitzen

erschaudernd.

Die gesunde, kräftige Jugend Martins trat ihr ins

Bewußtsein, der Tag, als sie ihn zum erstenmal gesehen

hatte. Ach. was war er doch ein lieber, schöner, herzgewin-
nender Bursch gewesen!

Die Sichelwirtin nahm auf den ersten Blick wahr, daß

ihr Erscheinen in Frau Links Stäbchen — noch dazu in so

später Abendstunde — nur Schrecken hervorrief. Sie ging
deshalb mit einen, freundlichen Lächeln, das nur Gutes
verhieß, auf die bestürzte Mutter zu.

Frau Link legte zaghaft eine magere Hand in die

dargereichte volle, geschmeidige der schönen Dame, die sich

gleich als Frau Maag zu erkennen gab.

„Ich komme, wie Sie sich denken können, wegen Ihres
Sohnes, mit dem es sicher niemand besser meint als ich",

sagte Frau Klara, indes ihr Blick mit einem gewissen Un-
behagen an den schmerzdurchfurchten Zügen des armen Müt-
terchens haften blieb. Sie konnte sich nicht recht vorstellen,
daß der Jüngling, den sie kannte, diesem schwächlichen Wesen

das Leben verdankte.

Frau Link zog ihre Hand feinfühlend zurück und trat
hinter den Tisch, um sich dem Anblick des eleganten Gastes

nach Möglichkeit zu entziehen.

„Ich kann Ihnen halt nur einen Stuhl anbieten. Ma-
dame. Dazu noch sieht's hier so unordentlich aus wegen

meiner Arbeit. — Wenn ich gemußt hätt' —"

Die Sichelwirtin betrachtete den großen Haufen weißer

Stickware. „Was", erstaunte sie, „solche Arbeit verrichten

Sie? Aber... damit verdirbt man sich ja die Augen?
Das ist ja sicher eine ungesunde, aufreibende Beschäftigung?"

„Jajaa... das schon... aber..." entgegnete Frau Link

mit jenem mild ironischen Lächeln, das man bei Armen

sieht, wenn sich reiche Leute über die Beschwerden im andern

Lager verwundern.

Die andere merkte gleich, das; sie mißverstanden wurde.

Schnell, fast zornig versetzte sie: „Ich meinte, Ihr Sohn

Im wmiäerbÄse» Monat Mal.

Die Mutter errötete ein wenig und beeilte sich, den

bösen Verdacht von ihrem Martin abzuwälzen.

„O nein, das ist es nicht- Er hat ja für mich so ein

gutes Herz und hilft mir mehr als mir lieb ist. Denn ohne
Arbeit kann ich nicht sein- Was sollt' ich sonst auch an-
fangen?"

Da beugte sich der Gast über den Tisch, legte eine

Hand über die andere und sagte in einem Ton, der von
tiefen, schweren Seufzern genährt war: „Das freut mich

für ihn, wenn es so ist. wie Sie sagen, liebe Frau Link-
Denn — um gleich die Wahrheit zu gestehen — ich habe
leider in letzter Zeit... hm... einen weniger guten Ein-
druck von ihm bekommen! Nein, nein! um Himmels willen!
Bleiben Sie sitzen!" rief sie, als die Geängstigte aufsprang
und ihre Augen verdeckte.

„Was... was hat er getan?" kam es nur wie ein

Hauch van den schmerzbewegten Lippen. Mit einem Schlag
stand der Mutter wieder das schrecklichste Ereignis ihres
Lebens im Sinn, die Szene in der Festhütte, seit der sie

ihren Sohn nicht wieder gesehen hatte-

„O nichts, nichts, was sich nicht gutmachen ließe!"
beruhigte Klara aufs neue- „Ich bin nur gekommen, um
zu erfahren, wo er sich jetzt aufhält, weil ich ihm dringend
schreiben muß." (Fortsetzung folgt.)

sollte Sie davor bewahren? Tut er das nicht? Das wäre

ja schändlich!"
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